
„Wenn dieses Volk hinaufziehen wird, um im Haus des HERRN in Jerusalem Schlachtopfer zu opfern, so wird das Herz dieses Volkes sich zu ihrem Herrn zurückwenden, 
zu Rehabeam, dem König von Juda; und sie werden mich töten und sich zu Rehabeam, dem König von Juda, zurückwenden.“ 1. Kön 12,27

• Einerseits hatte dieser Gedanke böse Folgen, denn Jerobeam 
führte den Götzendienst ein: Bethel/Dan statt Jerusalem, zwei 
goldene Kälber, Priester aus allen Teilen des Volkes, Feier des 
Laubhüttenfestes am 15. Tag des 8. Monats statt des 7. Monats.

• Andererseits drückt er auch aus, dass der wahre Gottesdienst 
in Jerusalem zu Ehren des einen Gottes die Herzen der 
Opfernden zu Gott wenden würde. Das ist angesichts seiner 
bösen Absichten doch erstaunlich.

• Was empfinde ich, wenn wir zusammenkommen, um den Tod 
des Herrn zu verkündigen – also beim wahren 
Gottesdienst? Haben die Zeichen Seines Todes eine Wirkung 
auf  mich, die über die reine Routine hinausgeht? 

⁉ In welcher Haltung esse ich von dem Brot und trinke 
von dem Kelch? Wendet sich mein Herz zu meinem 
Herrn und Heiland? 

• Schon in 1. Kön 11 kündigte Gott an, dass Er wegen Salomos 
Verhalten nach dessen Tod Gericht über Israel ausüben würde. 

• Rehabeam mit harter Politik und Jerobeam mit Führungsanspruch 
trugen zur Reichsspaltung bei: Juda im Süden, Israel im Norden.

• Das Volk bat Rehabeam in Sichem um Entlastung von den 
schweren Lasten, die unter Salomo entstanden waren.

• Rehabeam verwarf  den Rat der erfahrenen Ältesten und antwortete 
noch härter als erwartet, woraufhin die dauerhafte Teilung in zwei 
Königreiche begann.

• Jerobeam dachte: „Wenn das Volk nach Jerusalem zum Tempel 
hinaufgeht, wird sich sein Herz wieder zu Rehabeam zuwenden.“ 

Gottesdienst oder Götzendienst?


